Drefe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — präuumtratlons- preis für Einheimiſche 14 809 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 25 9. 


o. 190. 


Thorner. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


N 
IM 
Ba 
4 { 
f Tl 
2 Fl 
144 2 
La 


Mittwoch, den 23. Auguſt. 


eitn 


Inferafr 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 


1876. 


Zachäus. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 55 M. Unterg. 7 119 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 8 U. 10 M. Abds. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
23. August. 

Ende des Hussitenkrieges. 
zieht in Prag ein. 

* George Leopold Christian Friedrich Dagobert, 
Baron v. Cuvier, zu Mömpelgard (Montbéliard 
im Departement du Doubs), einer der scharfsin- 
nigsten franz, Naturforscher. 

Aufstand der Neger auf San Domingo. 

Schlacht bei Grossbeeren, Bülow schlägt Oudi- 
dinot und Reynier, 


1436, König Sigismund 


1769. 


1791, 
1818. 


1871. Das brasilianische Kaiserpaar trifft ia Berlin ein, 
Der leichtſinnige und frevelhafte 
Friedensbruch. 


H. Ein Theil der deutſchen Preſſe redet 
ſich immer mehr in einen. Serbenhaß hinein, 
daß man, wenn man die betreffenden Artikel 
lieſt, glaubt, Wiener, Peſter oder konſervative 
engliſche Blätter zu leſen. Viele liberale deutſche 
Zeitungen ſcheinen ihre Parole'betreffs der orien- 
taliſchen Dinge nur noch aus der „Neuen freien 
Preſſe“ zu beziehen, jenem Weltblatte, welches 
durch die Maßloſigkeit und Rückſichtsloſigkeit, 
mit denen ſie diejenigen behandelt, welche ihren 
Haß auf ſich gelenkt haben, ſich eine traurige 
Berühmtheit errungen hat. Im Jahre 1866 
z. B. leiſtete dieſes Blatt in Bezug auf Haſſes⸗ 
ergießungen gegen Preußen und ſeine Staatslen⸗ 
ker das Aeußerſte von dem, was in ſolchen 
Fällen jemals von der Prefje feines civilifirten 
Volkes geleiſtet wurde. Einen ethiſchen Stand⸗ 
punkt in politiſchen Dingen, den auch der realſte 
Staatsmann des Jahrhunderts bekanntlich nicht 
ganz zu verleugnen vermag, gab es für dieſes 
Blatt niemals. 

Das Erhabene auf der politiſchen Arena 
vermag es nicht zu erfaſſen, deſto mehr aber be⸗ 
müht es ſich, daſſelbe in den Staub zu ziehen. 

Die Sache der Südjlaven hat die „Neue 
freie Prefje* immer zum wüthendſten Todfeind 
gehabt. Sie iſi es, die unter anderem auch das 
Stichwort: „Der leichtſinnige und frevelhafte 

Friedensbruch“ in die Welt hinausſandte, welches 
auch in Deutſchland fo wohlgefällig reproduzirt 
wird. 

Ja, einigermaßen leichtſinnig dürfte der 
ſerbiſche Friedensbruch ſchon genannt werden 
können, inſofern man ſich nicht zeitig genug und 
in der gehörigen Weiſe militärifch vorbereitete, 
als man die türkiſche Heeresmacht unterſchätzte, 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 


ortſetzung.) 

Der Mann, welcher ſich ſo ſchleichend wie 
eine Katze näherte und dabei Buonarotti jo ſtarr 
und unverwandt anſah, als wollte er ihn mit 
ſeinen Blicken bannen, war kein Anderer als der 
lahme Smith. . ne 

Nach feiner letzten Begegnung mit Philipp, 
oder richtiger Tim Wilkin, batte er die ganze 
Umgegend von Dublin und dieſes ſelbſt verge, 
bens durchſucht, und ſo hatte er ſich endlich ent⸗ 
ſchloſſen, nach Balyconnor zu gehen, um zu ſe⸗ 
hen, ob hier ſeine Nachforſchungen beſſeren Er⸗ 
folg haben würden. Er war an dieſem Vormit⸗ 
tag im Dorfe angekommen und hatte ſich vor⸗ 
ſichtig nach Philipp erkundigt; jedoch konnte ihm 
Niemand Auskunft über dieſen geben. Sodann 
war er hinaus nach dem Gute gegangen, wo er 
Delaneg getroffen u. dieſen gefragt hatte, ob Buona⸗ 
rotti's Diener ſchon angekommen ſei, aber auch hier 
hatte er eine verneinende Antwort erhalten. Da 
die gehoffte Auskunft über den Aufenthalt Philipp's 
ihm hier Niemand ertheilen konnte, hatte er ſich 
nach dem neuen Gutöheren ſelbſt erkundigt, und 
war ihm der Beſcheid geworden, daß dieſer in 
den Park gegangen ſei. 

Ohne ſich lange zu bedenken, hatte er ſich 
aufgemacht, um Buonarotti aufzuſuchen, und 
halte ihn auch endlich in der oben beſchriebenen 
Stellung gefunden. Hinter einem Baum ver- 
borgen, beobachtete er jede Bewegung des Da⸗ 
liegenden und ſtudirte deſſen Züge, um ſich zu 
vergewifjern, ob er in dieſem Manne wirklich 


als man den Aufſtand in allen Theilen der 
Balkanhalbinſel nicht gründlich organifirte, als 
man ſich nicht des Beiſtandes Rumänien's nnd 
Griechenland's — die unter Umſtänden gar nicht 
ſo abgeneigt geweſen wären, mitzuthun — ver⸗ 
ſicherte und als man dem Feldzugsplane nicht 
die ſo einfachen, naheliegenden und duich die 
türkiſche Aufſtellung ſo dringend gebotenen ſtra⸗ 
tegiſchen Maximen zu Grunde legte, die allein 
zum Siege führen konnten. Allein darum iſt 
doch der ſerbiſche Friedensbruch noch lange nicht 
flevelhaft zu nennen. 

Jedes Volk hat die Berechtigung, die auf 
ihm laſtende Fremdherrſchaft abzuſchütteln. Die 
türkiſche Herrſchaft laſtete allerdings nur noch in 
geringem Grade auf Serbien, allein das in Ser⸗ 
bien wohnende Volk iſt nur ein Theil des ſer⸗ 
biſchen Stammes, der andere Theil ſchmachtete 
noch unter osmaniſchem Joche und war eben 
dabei, mit dem barbariſchen Unterdrücker einen 
Kampf auf Leben und Tod zum Zwecke der Be⸗ 
freiung zu führen. Konnten da die Serben des 
Fürſtenthums ruhig zuſehen, wie ihre kämpfenden 
Brüder, die auf Serbirns Hülfe alle ihre Hoff⸗ 
nungen geſetzt halten, ſich heldenmüthig aufopfer⸗ 
tin für die Freiheit? Kein Volk, das moraliſch 
noch nicht zu Grunde gegangen, hätte das in 
ähnlichem Falle gethan. Auch wir Deutſchen 
nicht. Und mehr als jede andere Race haben 
die Südflaven ein Herz für ihre Stammesge⸗ 
noſſen. Man bedenke, was man über die Ser⸗ 
ben gedacht und geſagt haben würde, wenn ſie 
ihre Brüder im Stiche gelaſſen hätten. Man 
hätte geſagt: „Seht die Barbarennatur, die 
nur das ſpezifiſche Landesintereſſe kennt, verleug⸗ 
net ſich auch an ihnen nicht, trotz alles bisheri⸗ 
gen Bramarbaſirens. Die ſüdſlaviſche Idee iſt 
Schwindel, nicht einmal das ſerbiſche Volk mag 
für ſie eintreten.“ 

Die Berechtigung eines! Volkes zur Erkäm⸗ 
pfung feiner Unabhängigkeit könate allerdings 
beſtritten werden, wenn es ſich unter der Fremd⸗ 
herrſchaft wohl befunden und wenn das unter⸗ 
drückte Volk unfähig iſt, ſich ſelbſt zu regieren 
und die Bahn der Givilijation zu wandeln. 
Giebt es aber ein unheilvolleres Regiment als 
das türkiſche? Iſt es nicht eine ausgemachte 
Sache, daß unter türkiſcher Herrſchaft jede Civi⸗ 
liſation zu Grunde geht, jedes Volk geiſtig, mo⸗ 
raliſch und materiell ruinirt wird, im beſten 
Falle die Entwickelung zum Beſſern aufgehalten 
wird?! Gegenwärtig regiert in Stambul aller⸗ 
dings die liberale Partei und iſt der libecale Mini⸗ 
ſter Mhidat maßgebend. Schwerlich wird man die⸗ 


ſeinen alten Bekannten gefunden habe. Je länger 
er dieſen aber beobachtete, um ſo mehr ſchwand 
ſeine Hoffnung, um ſo feſter wurde in ihm die 
Ueberzeugung, daß er ſich gründlich geirrt habe, 
als er ihn zu erkennen glaubte. 

„Ein vollendeter Ariſtokrat!“ dachte er. 
„Sonderbar, wie er mich an meinen alten Be⸗ 
kannten erinnerte! Ich muß nicht recht bei Sin⸗ 
nen geweſen ſein, daß ich auch nur einen Augen⸗ 
blick denken konnte, eine vornehme Dame würde 
einen Verbrecher beirathen. Unter welchem Vor⸗ 
wande ſoll ich mich ihm nähern, um ihn nach 
ſeinem Diener zu fragen? Vielleicht iſt es das 
Beſte, mich um dieſe Stelle zu bewerben.“ 

In dieſem Augenblick wandte ſich Buona⸗ 
rotti um, warf den Kopf zurück und ſtrich mit 
den Fingern durch's Haar. Ein freudiger Zug 
flog über Smith's Geſicht bei dieſer Bewe⸗ 
gung. 

„Das war ganz ſeine Gewohnheit,“ dachte 
er. „Wenn ich ihn nur einmal ſprechen hörte, 
würde ich gleich wiſſen, woran ich bin. Aber 
ich glaube nicht, daß er es iſt; denn wenn er es 
wäre, würde er mich beim erſten Blick erkannt 
und ſich ſelbſt verrathen haben. Welche freudige 
Ueberraſchung würde es für mich fein, wenn die⸗ 
ſer vornehme Stutzer ſich als mein Kamerad ent⸗ 
puppen ſollte! Mein Glück wäre gemacht. Doch 
das iſt eine vergebliche Hoffnung; denn dieſer 
phlegmatiſche Ariſtokrat iſt kein flüchtiger Ver⸗ 
brecher. Verſuchen will ich es aber doch!“ 

Er verließ ſein Verſteck und trat entſchloſſen 
auf den Platz. 

„Wer iſt da?“ fragte Buonarotti, ſich uach 
der Stelle umſehend, woher das Geräuſch kam. 

Im nächſten Augenblick ſprang er mit einem 
Ausruf des Schreckens und der Furcht empor, 
ſich wild umſehend, als ſuche er nach einem Wege, 


ſelbe aber über die Beſiegung Serbiens hinaus 
am Ruder laſſen. Und bleibt ſie doch am Ru⸗ 
der, ſo wird ſie doch mit Türken, alſo mit un⸗ 
verbeſſerlichen, fataliſtiſch verbohrten Menſchen 
regieren müſſen. Türke bleibt Türke, ſolange er 
Muhamedaner iſt. Selbſt einen Midhat rührten 
die haarſträubenden Gräuel der Tſcherkeſſen in 
Bulgarien erſt dann, nachdem die Mächte ihn 
gebeten hatten, denſelben Einhalt zu thun. Wer 
wollte leugnen, daß die Slaven ein kulturfähigez 
Volk ſeien? Haben dieſelben auch noch nicht 
die civiliſatoriſche Höhe der mitteleuropäiſchen 
Völker erreicht, ſo haben ſie doch zum großen 
Theile längſt angefangen, am allgemeinen Kul⸗ 
turkampf zu partieipiren. Es find Europäer und 
Chriſten, die Türken nicht. Selbſt Serbien hat 
Tauſende von Männern, die auf der Höhe der 
Zeit ſtehen. Es hat Schulen und 
ſoziale und politiſche Einrichtungen, die ſich 
nur bei den zum Hoͤchſten berufenen Völkern 
vorfinden. 

Man jagt: Wenn ein ſüdſlaviſcher Staat 
zu Stande komme, ſo werde derſelbe ein Vaſall 
Rußlands werden, dem ruſſiſchen Reiche ein der 
weſtlichen Civillſation gefährliches Uebergewicht 
geben. Dieſe Gefahr halten wir nur für eine 
bedingte. Die Eüdjlaven würden ſich die ruſſ. 
Knute niemals gefallen laſſen, ſchon jetzt hat 
Serbien eine freie demokratiſche Verfaſſung, der 
ſüdſlaviſche Staat würde ſich auf Grund einer 
ähnlichen aufbauen müſſen, trotz der unausbleib⸗ 
lichen Gegenbeſtrebungen der autokratiſcheu Re⸗ 
gierung des Czarenreiches. Die Freundſchaft 
wiſchen Letzterer und drn freiheitliebenden Süd» 
9 55 würde nicht lange währen, und der Ge- 
genſatz zwiſchen Belgrad und Ruſtſchuk einerſeits 
und Petersburg andererſeits würde um ſo raſcher 
und um ſo greller zu Tage treten, je mehr die 
Südſlaven einen Rückhalt in den übrigen Mäch⸗ 
ten finden würden. Bleibt Rußland freilich ihre 
Stütze, ſo muß das Schlimmſte befürchtet wer⸗ 
den. Dann hilft aber auch die künſtliche Erhal⸗ 
tung des Türkenreichs nichst, deſſen Untergang 
keine Menſchenhaud verhüten können wird. 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. Auguſt. Heute Vormit⸗ 
tags war der Kaiſer mit den königlichen Prinzen 
bei den Truppenübungen auf dem Bornſtädter 
Felde anweſend. Am Nachmittage gaben die 
Majeſtäten auf Babelsberg ein kleineres Diner, 
zu dem u. A. auch der Geſandte v. Radowitz, 
der Oberſt⸗Kämmerer Graf Redern und die Ge⸗ 


1 m —— —— —_ —_ —_ 
auf dem er feine Flucht am beiten bewerkſtelligen 
könnte. 
Seltſam leuchtete das Geſicht des lahmen 
Smith, und in überſchwenglicher Freude rief er: 
„Endlich gefunden! Er iſt es! Gentleman 
Bob, der entſprungene Sträfling!“ 


21. Kapitel. 


rei! 

Am frühen Morgen nach jener Nacht, in 
welcher Mr. Kirby ſetne gefangene Mündel bes 
ſucht und mit Tim Wilkin einen ruchloſen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen hatte, kam in Lindenhain zu 
Clondalkin eine Kiſte an mit der Adreſſe: An 
Mrs. Wilkin. 

Da feine) Mutter gerade abweſend war, 
nahm Tim die Kiſte in Empfang, brachte ſie in 
ſein Zimmer und öffnete ſie. Sie enthielt, wie 
verabredet war, einen bereits getragenen voll» 
ſtändigen Seemannsanzug, eine Perrücke und 
einen kurzen Vollbart. 

Tim verſchloß die Thür, kleidete ſich ſogleich 
um und ging ſodaun hinunter zu feiner Mutter, 
welche einen Schrei der Ueberraſchung ausſtieß 
und ihn verwundert anſtarrte. 

Der Anzug paßte Tim ſehr gut, und die 
Perrücke und der Bart verftellten ihn fo, daß 
ſelbſt ſeine Mutter ihn nicht ſogleich erkannt 
haben würde, wäre die Narbe auf ſeiner Stirn 
15 geweſen, die ſich nun einmal nicht verdecken 

eß. 


„Was ſoll das bedeuten, Tim? rief Mrs.; 
in. 


„Es bedeutet, daß ich mich ſichern muß, weil 
die Polizei nach mir ſpionirt,“ antwortete Tim. 
„So ein bischen Veiſtellung iſt nothwendig, ber 
ſonders, da ich einen Spaziergaug machen will.“ 

Du willſt einen Spaziergang machen wenn 
die Polizei hinter Dir her iſt? Biſt Du nicht 


Wilk 


nerale der Kavallerie v. Podbielski und Graf 
Groeben geladen waren. 

— Die Nachricht, daß England dem Bel⸗ 
grader Kabinet ſeine „guten Dienſte“ behufs 
Friedensvermittelung angeboten habe, erweiſt ſich 
als vollſtändig unbegründet. In diplomatiſchen 
Kreiſen wird dieſe Nachricht auf ein Mißver⸗ 
ſtändniß zurückgeführt. Lord Derby hat den di⸗ 
plomatiſchen Agenten des Londoner Kabinets in 
der Türkei und den flaviſchen Provinzen neue 
Inſtruktionen zugehen laſſen und ihre Pflichten 
eingeſchärft, weil es zur Kenntniß der engliſchen 
Regierung gekommen war, daß mehrere ihrer 
Agenten eine „den flaviſchen Revolutionären“ 
günſtige Haltung beobachten und ſich dadurch zur 
engliſchen Politik in Widerſpruch ſtellen. Dieſe 
Maßregel hat im Londoner auswärtigen Amte 
eine große Rührigkeit veranlaßt, die allem An⸗ 
ſcheine nach von gewiſſen Korreſpondenten ganz 
falſch gedeutet worden iſſ. 

— Das bulgariſche Komité, welches in 
Braila ſeinen Sitz hat, überſandte den Mächten 
ein Expoſé über die von den Türken in Bulga⸗ 
rien verübten Grauſamkeiten. Das Schriftſtück 
legt nicht allein dar, daß von den Türken die 
Ausrottung der Bulgaren gepredigt wird, ſondern 
auch, daß die Griechen in dieſen Dingen eine 
zweideutige Rolle geſpielt haben. Der alte Haß 
und die Rivalität zwiſchen den Bulgaren und 
Griechen iſt durch alle Vorgänge in der Bulga⸗ 
rei in trauriger Weiſe genährt worden, was für 
die Folgezeit verhängnißvoll werden dürfte. 

— Bei Gelegenheit der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung von 1875 ſollte eine Verſammlung der 
evangeliſchen Allianz ſtattfinden. Der franzöſi⸗ 
ſche Zweig der Allianz hatte ſich auf dem Wege der 
privaten Verſtändigung dem von deutſcher Seite 
eingebrachten Vorſchlage günſtig gezeigt. Indeſſen 
wurde derſelbe dennoch in der entſcheidenden 
Abſtimmung ablehnend beantwortet, was hier 
in den betheiligten Kreiſe einigermaßen verſtim⸗ 
mend gewirkt hat. 

— Bekanntlich wird ſeit einiger Zeit mit 
beſonderem Eifer das Gerücht kolportirt, daß die 
Bayeriſche Regierung ihre Abſicht, die Werra⸗ 
bahn käuflich zu erwerben, in Meiningen ver⸗ 
traulich mitgetheilt habe. Wir ſind in der Lage 
dieſe Angabe als vollſtändig aus der Luft ge⸗ 
griffen bezeichnen zu können. 

— Der Vollſtändigkeit halber darf nicht 
verſchwiegen werden, daß die Nachrichten über 
dievon den Türken in Bulgarien begangenen Schand 
thaten von dem türkenfreundlichen „Memorial 
diplomatique“ für unwahr gehalten werden. Nach 
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bei Verſtand, Tim, mein Lieber? Und wie willſt 
Du Dich ſichern, wenn Du ſpazieren gehſt?“ 

„Davon veſtehſt Du nichts, Alte,“ er⸗ 
widerte Tim. „Laß mich nur gehen und halte 
Deine Augen offen, bis ich wieder komme, was 
vor Mittag nicht geſchehen wird.“ 

„Ein Wort noch, Tim, ehe Du gehſt,“ ſagte 
Mrs. Wilkin, die Hand auf die Schulter ihres 
Sohnes legend und ihn neugierig anſehend. 
„Willſt Du mir noch nicht erzählen, was Mr. 
Kirby Dir geſtern Abend geſagt hat und was 
er von Dir verlangt?“ 

„Fällt mir nicht ein,“ erwiderte Tim barſch. 
„Habe ich Dir nicht geſagt, daß ich Dir niemals 
ein Wort davon verrathen werde? Verſchone 
mich alſo mit Deinen Fragen und laß mich in 
Ruhe. Das iſt mir ein ſchöner Empfang in der 
Heimath nach ſo langer Abweſenheit, dieſe ewige 
Quälerei. Geh' weg ich muß fort.“ f 

Er ſtieß feine Mutter ziemlich unfanft zus 
rück und verließ das Haus. Ehe er aus der 
Gartenpforte trat, ſah er ſich ängſtlich um; als 
er aber weder den lahmen Smith, noch ſonſt eine 
verdächtige Perſon ſah, lenkte er feine Schritte 
dem Dorfe zu und nach dem Wirthshauſe, wo 
früher, wie er ſich erinnerte, Pferde ausgeliehen 
wurden. Auf jeine Anfrage erfuhr er, daß dies 
auch jetzt noch der Fall war. Er miethete ſich 
ein Pferd und ritt nach Kingstown. Hier an⸗ 
gekom men, ſtellte er fein Pferd in einen Gaſthof 
ein und begab ſich an den Hafen, wo er die 
Schiffe und Böte muſterte. Nach einigem Suchen 
fiel ihm eine kleine Jacht auf, neu und ſauber 
ausſehend, die offenbar zu Vergnügungspartieen 
oder für Fremde, welche den Hafen und die Um 
gegend beſichtigen wollten, beſtimmt und alſo zu 
miethen war. Es war ein einziger wetterge⸗ 
bräunter alter Mann an Bord, welcher mit ge⸗ 


dieſem Blatte hätten die Emiſſäre des Panſla⸗ 
vismus in Bulgarien in verſchiedenen Städten 
dieſer Provinz ordentliche Fabriken von falſchen 
Nachrichten gegründet. Dieſe Nachrichten wür⸗ 
den „gewiſſen“ Korreſpondenten mitgetheilt, welche 
fie in die abendländiſche Preſſe einſchmuggeln. 
Das, Mem. dipl.“ meint, es genüge, die Lektüre einer 
dieſer Korrſpondenzen vollſtändig ‚um alle übri⸗ 
gen kennen zu lernen; ſie ſeien alle in einer 
Mühle fabrizirt. — Dieſe Anſchauung würde 
vielleicht mehr Ausſicht haben, Anhänger zu fin⸗ 
den, wenn ſie vielleicht von Philippopolis oder 
auch nur von Ruſtſchuck aus geltend gemacht 
würde. 

— Aus Stuttgart von geſtern meldet „W. 
T. B.“: Für den Empfang des Kaiſers 
ſind Vorbereitungen für den 21. Sep⸗ 
tember getroffen. Derſelbe wird, von Frankfurt 
kommend, hier Nachmittags erwartet; für den 
22. September iſt Parade des (XIII) würtem⸗ 
bergiſchen Armeekorps bei Ludwigsburg und für 
den 23. September Korpsmanöver anberaumt. 
Von hier aus wird ſich der Kaiſer über Karls— 
ruhe nach Weißenburg begeben, dort den elſäſſi⸗ 
ſchen Kavallerie⸗Diviſions⸗Uebungen unter Gene⸗ 
ral von Witzendorf beiwohnen, die Schlacht⸗ 
felder von Weißenburg und Wörth beſichtigen 
und, ſoweit bis jetzt bekannt, am 27. Septem⸗ 
ber ein Volksfeſt in Ausſicht genommen iſt. 

Würzburg 18. Auguſt. Dem Nuͤrnberger 
„Korr.“ wird von hier geſchrieben: „Das hieſige 
Militärbezirkssgericht hat, wie wir hören, den 
General v. Treuberg wegen Mißbrauchs der 
Dienſtgewalt in Unterſuchung genommen. Den 
Gegenſtand derſelben bildet die vielbeſprochene 
Thatſache, daß der General bei den Schießübun⸗ 
gen, die kürzlich mit dem aptirten Werder-Ge- 
wehr auf dem Kugelfange dahier vorgenommen 
wurden, einem Soldaten eine Ohrfeige ang dei⸗ 
hen ließ. Das Gewehr des Soldaten hatte 
verſagt. Es ergab ſich, daß ein ſehr bedeuten⸗ 
der Prozentſatz der aptirten Werder-Gewehre vers 
ſagte und daß ſonach den Soldaten keinerlei 
Schuld traf. General v. Treuberg ſah ein, daß 
er zu weit gegangen war und händigte dem Sol⸗ 
dnten einen Thaler ein.“ Wir find nur beyies 
rig, welche Strafe der General erhalten wird. 


Ausland 


Frankreich. Paris 19. Auguſt. Dem Ab⸗ 
gange des General Ciſſey als Kriegsminiſter 
wird in den hieſigen Blättern eine Unzahl langer 
Artikel gewidmet, deren kurzer Sinn in die 
Worte zuſammenzufaſſen iſt: Niemand weiß 
recht, warum Herr Eiſſey eigentlich abgegangen 
iſt, — denn die Gründe, die der Eine vorbringt, 
will der Andere immer nur als „uneigentliche“ 
gelten laſſen. Am Wahrſcheinlichſten iſt es, daß 
die Klerikalen den Herrn Ciſſey, ihren alten Pro⸗ 
tege, der bei keiner Einweihung, bei keiner 
Verſammlung eines katholiſchen Geſellenvereins 
zu fehlen pflegte — geſtürzt haben, weil er das 
Inſtitut der Feldgeiſtlichen gegen die Deputirten⸗ 
kammer ſo matt vertheidigt hat. 

— General Berthaut hat bereits an alle 
kommandirenden Generale der Armeekorps ein offi- 
zielles Cirkular gerichtet. Uebrigens ſchreibt 
heute die „Correſpondance univerſelle,“ daß alle 
auswärtigen Blätter, mit Ausnahme der deut⸗ 
ſchen dem neuen Kriegsminiſter die größten 
Elogen machen und in ihm ein organiſatoriſches 
Talent erſten Ranges anerkennen. Das mag 
allerdins ein gutes Mittel ſein, den Mann po» 
pulär zu machen 

— Die Stellung der deutſchen Regierung 
zur Weltausſtellung 1878 macht hier immer 


kreuzten Armen am Maſt lehnte. Tim rief ihm 
zu und winkte ihn. 

„Was wollt Ihr?“ rief der Mann zurück. 

„Ich will an Bord,“ antwortete Tim. 

Der Schiffer löſ'te die Taue und brachte 
darauf das Fahrzeug an's Ufer. Tim fing das 
ihm zugeworfene Tau auf, ſchlang es um einen 
Pfahl und ſprang in das Boot. 

„Ganz allein fragte er. 

„Ganz allein,“ antwortete der Eigenthümer 
der Jacht „Soll ich Euch an ein Schiff 
bringen?“ ae 

„Nein das nicht,“ ſagte Tim, indem er ſich 
das Fahrzeug näher beſah. „Ich möchte Eure 
Jacht auf einen oder zwei Tage miethen, ſe 
einer Fahrt nach Schottland. Ich gebrauche ſie 
dieſe Nacht, mergen den ganzen Tag bis zum 
Abend, oder auch vielleicht noch die Nacht hin⸗ 
durch. Was wollt Ihr für Miethe haben?“ 

„Gebraucht Ihr mich auch?“ fragte der 
Schiffer. Tim ſcharf ins Auze faſſend. 

„Nein, ich bin ein Seemann, wie Ihr ſeht, 
und kann ſelbſt fahren,“ antwortete Tim mil 
einem Blick auf ſeinen Anzug. 

„Wollt Ihr die Jacht zum Schmuggel ge⸗ 
brauchen?“ 5 

„Was fällt Euch ein, Capitain!“ rief lachend 
Tim, der ſeine Rolle, die ihm Kirbh dictirt, 
während ſeines Rittes gut einſtudirt hatte. 
„Nein, es handelt ſich hier um etwas Wichtigereg 
— um ein feines Liebchen. Aber da iſt zum 
Unglück ein alter böſer Schwiegervater, welchem 
die Seeleute zuwider ſind, was noch trauriger iſt 
und da ich auch nicht beſonders reich bin, möchte 
er mich um keinen Preis zum Schwiegerſohn 
haben.“ 

„Das iſt unangenehm,“ ſagte der Schiffer. 
„Jungen, die die blaue Jacke tragen, find für 
mich die rechten Leute.“ 

„So denkt mein Mädel auch, das liebe 
Kind! entgegnete Tim haſtig. „Mein Name 
it Sim Doolan; dieſer Name gefällt meinem 
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noch Sorgen. Beſonders 
ſcheint man zu fütchten, daß die deutſche Aus⸗ 
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ſtellung an Geräthen und Werkzeugen des Krieges 
beſonders reichhaltig werden mochte. Es wird 
daher eine Notiz fortwährend verbreitet, nach 
welcher deutſche Induſtrielle an das Berliner 
Kabinet die Bitte gerichtet hätten, Waffen und 
Kriegswerkzeuge, welche für die Ausſtellung be⸗ 
ſtimmt ſind, nur daun die Grenze paſſiren zu 
laſſen, wenn die einzelnen Ausſteller die Geneh⸗ 
migung der Regierung aufzuweiſen baben. Eine 
ſolche Notiz bringt die „Patrie“ heute bereits 
zum zweiten Mal. — Der deutſche Botſchafter 
Fürſt von Hohenlohe, wird heute München ver⸗ 
laſſen und morgen (Sonntag) Abend wieder 
hier eintreffen. — (Am 20. Abends iſt derſelbe 
in Paris wieder eingetroffen.) 

Rußland. Eine Petersburger Depeſche 
vom 20. Auguſt berichtet: Anläßlich der Feier 
des Geburtstages des Kaiſers von Oeſterreich hat 
zwiſchen dem hieſigen u. dem Wiener Hofe ein die 
herzlichſten Beziehungen beider Monarchen fon- 
ſtatirender Depeſchenwechſel ſtattgefunden. Am 
18. d. war der öſterreichiſche Botſchafter, Baron 
v. Langenau, zur kaiſerlichen Tafel geladen, bei 
welcher jämmtliche Theilnehmer mit ihren öfters 
reichiſchen Orden erſchienen. Der Kaiſer von 
Rußland brachte einen Toaſt auf die Geſundheit 
ſeines Freundes und Verbündeten, des Kaiſers 
von Oeſterreich aus. 

Portugal. Liſſabon, 20. Auguſt. Die 
kritiſche Lage, in welcher ſich eine größere Anzahl 
von Handels- und Bankhäuſern im Norden Por- 
tugals befand, hat ſich gebeſſert, das Vertrauen 
des Publikums kehrt zurück. 

Dänemark. Kopenhagen, 20. Auguſt. Der 
Kaiſer von Braſilien hat heute Vormittag frine 
0 von hier über Malmö nach Stockholm fort⸗ 
gejet. 

Italien. Rom, 17. Auguſt. Die Staats⸗ 
einnahmen im Monat Juli betrugen nach der 

Gazetta ufficiale* 1876 106, 119, 206 L. 51 

ent., 1875 130, 505, 356 L. 63 Cent. Der 
Unterſchied von 24, 386, 150 L. 12 Cent. iſt 
jedoch nur ſcheinbar, weil der Abzug von den 
Rentenkoupons als Einkommenſteueuer vom be⸗ 
weglichen Eigenthum dieſes Jahr und viel rich⸗ 
tiger auf den ſechſten Monat des erſten Seme- 
bers ſtatt wie früher auf den erſten Monat des 
zweiten Halbjahres eingetragen worden iſt. Er 
macht gerade den Unterſchied von 24 Millionen 
L. aus. Die Staatsausgaben betrugen dagegen 
im Juli 1876 102, 813, 038 L. 65 Cent, 
1875 266, 143, 412 L. 29 Cent. Auch dieſer 
Unterſchied von 163, 330, 373 L. 64 Cent. 
ergiebt ſich aus demſelben Grunde als nur 
ſcheinbar. Vergleicht man die Juliausgaben und 
Einnahmen mit einander, ſo ſtellt ſich ein Un⸗ 
terſchied 3, 306, 167 L. 86 Cent. zu Gunſten 
der erſteren heraus. — Dem Mailänder „Sole“ 
entnehmen wir folgende für deutſche Sprit⸗In⸗ 
tereſſenten werthvolle Nachricht: Es iſt allge⸗ 
mein bekannt, daß nicht allein die Höhe der 
Steuer auf Alkoholfabrikation, ſondern auch die 
anderen fiskaliſchen Beläſtigungen der Fabrikan⸗ 
ten dieſen Zweig der inländiſchen Induſtrie hart 
bedrücken. Der landwirthſchaftliche Verein von 
Vareſe wollte daher mit mehreren anderen Ver⸗ 
einen eine Petition um Abhülfe an das Parla⸗ 
ment richten. Da er aber erfahren hat, daß 
ihm der landwirthſchaftliche Verein von Areire⸗ 
ole zuvorgekommen iſt, ſo hat er in ſeiner Ver⸗ 
ſammlung vom 7. d. Mts. beſchloſſen, ſich der 
von jener angeregten Petition um Abſchaffung 
der Alkoholfabrikationsſteuer anzuſchließen, even⸗ 
tuell aber, falls dieſe Abſchaffung ſich nicht durch⸗ 
führen laſſen ſollte, zu beantragen, daß wenig⸗ 


Schätzchen und fie will ihn auch tragen. Da 
nun aber mein zukünftiger Schwiegervater uns 
in den Weg tritt, haben wir uns zu einer Flucht 
nach Schottland und zu einer ſchottiſchen Heirath 
entſchloſſen. Bei ſolchen Gelegenheiteu knauſert 
man nicht mit dem Gelde, wißt Ihr wohl, und 
darum will ich für den Gebrauch Eurer Jacht 
auf die angegebene Zeit zehn Pfund geben. Was 
jagt Ihr dazu?“ 

„Zehn Pfund! Das iſt eine hübſche Summe! 
Ibr ſollt die Jacht haben,“ ſagte der Schiff r. 
„Wie aber, wenn Ihr nicht zurückkommen ſolltet?“ 
fügte er bedenklich hinzu. 

Tim Wilkin ſtutzte. 

„Ihr verlangt Sicherheit?“ fragte er. 

„Ja ſo etwas.“ 

Tim überlegte. Der Advokat hatte ver⸗ 
geſſen ‚ihn für dieſen Fall inſtruiren, da er 
ihn überhaupt nicht vorgefehen hatte und dieſe 
Vergeſſenheit konnte möglicherweiſe den ganzen 
Plan vereiteln. Nach einer Weile fragte er 
plotzlich: 

„Würde Euch eine Uhr — eine werthvolle 
goldene Uhr genügen?“ 

„Die genügt mir,“ antwortete der Schiffer. 
„Ich werde ſie als Pfand annehmen.“ 

„Dann will ich Euch, um Euer Mißtrauen 
gänzlich zu beſeitigen, als Handgeld fünf Pfund 
im Voraus bezahlen. Dieſe Nacht gegen Mitter⸗ 
nacht, erwarte ich Euch mit der Jacht in der 
kleinen Bucht oberhalb des Hafens, wo Ihr denn 
auch die andern fünf Pfund und die Uhr haben 
jollt. Merket es wohl: gegen Mitternacht in 
der kleinen Bucht.“ 

„Ich werde dort ſein.“ 

Tim zahlte die fünf Pfund, kehrte dann in 
den Gaſthof zurück und machte ſich bald darauf 
auf den Heimweg. 

„So weit habe ich den Auftrag Mr. Kirby's 
pünktlich ausgeführt,“ fagte er zu ſich ſelbſt, 
als er die Stadt im Rücken hatte, „und das 
Uebrige wird ſich auch machen. Ich habe dem 


ſtens die anderen fiskaliſchen Beeinträchtigung der 
inländiſchen Alkoholfabrikation aufhören. — Der 
Papſt hat in Texas (in den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika) eine neue apoſtoliſche Prä⸗ 
fektur gegründet und ſie der Sorgfalt der Bene⸗ 
diktiner anvertraut. — Es wird bald ein Kon⸗ 
ſiſtorium im Vatikan ſtattfinden, worin der Papſt 
eine Eneyklika über die Kirche und ihre Ver⸗ 
folgungen in der Gegenwart zu verleſen gedenkt, 
wobei er es beſonders auf die Regierungen von 
Deutſchland und Italien abgeſehen hat. — Die 
Herzogin von Genua, welche ſich gegenwärtig 
auf Beſuch bei ihren Verwandten in Dresden 
befindet, wird am 18. d. Mts. in ihrer Villa 
zu Streſa am Lago Maggiore erwartet. — Dem 
„Popolo romano“ wird von Kairo berichtet, daß 
der Italiener Muzzi Bey, welcher ſeit Jahren 
Direktor der ägyptiſchen Poſten geweſen iſt, ei⸗ 
nem Engländer hat Platz machen müſſen, wie 
ſich der engliſche Einfluß überall in Aegypten 
eindrängt. 

Türkei. Endlich ſind die feindlichen Heere 
wieder auf einander geplatzt, aber die alte Leier 
von erlogenen Erfolgen wird auch gleich von 
Neuem losgeſpielt. Während die ſerbiſche Regie ⸗ 
rung in Belgrad am 19. folgenden Bericht les⸗ 
ließ: „So eben läuft hier die Nachricht ein, daß 
es geſtern bei Topla zu einem beftigen Gefecht 
gekommen iſt. Ejub Paſcha griff die Verſchan⸗ 
zungen der Serben an. Ein dreimaliger wie⸗ 
derholter lebhafter Angriff wurde zurückgewieſen, 
und endete ſchließlich mit dem Rückzug Ejub⸗ 
Paſchas auf eine Hinterſtellung. Die Verluſte 
der Türken waren viel bedeutender als die der 
durch die Verſchanzungen gedeckten Serben, decen 
ſehr wohl dirigirtes Feuer die Türken reihenweiſe 
niederwarf. Auch vom Timok kommt die Nach⸗ 
richt, daß Osman Paſcha ſein Vormarſch nicht 
gelungen, da ihm die Schanzen zu überwältigen 
nicht möglich geweſen“ — wird am 20. in 
Konſtantinopel von der Regierung veröffentlicht, 
daß die türkiſchen Truppen unter Achmed Ejub 
Paſcha und Ali Saib Paſcha bis auf die Ent- 
fernung einiger Kanonenſchüſſe vor Alexinatz ein⸗ 
getroffen ſind und die zahlreichen den Zugang 
zur Stadt deckenden ſerbiſchen Befeſtigungen auf 
den Höhen von Sopoftze erftürmt haben. Bei 
den Gefechten, welche auf dem Marſche ſtattfan⸗ 
den, haben die Türken eine Kanone genommen 
und einige Gefangene gemacht. — Wer am mei- 
ſten gelogen, werden wir ſpäter erfahren. — 
Die Montenegriner ſind nun wirklich mit einer 
ſtärkeren Heeresabtheilung in Albanien einge⸗ 
drungen. — Ueber die Operationen und die 
Stärke der ſerbiſchen Armee meldet ein Belgra⸗ 
der Specialtelegramm der Wiener Pr. vom 18. 
dſs.: Authentiſchen Nachrichten zufolge hat ſich 
die Timok⸗Armee getheilt. Die eine Hälfe iſt 
gegen Boljevaz, die andere gegen Breſtovaz gezo⸗ 
gen, die erſtere die Päſſe gegen Tſchupria, die 
letztere, die Straße nach Milanovaz zu decken. 
Tſchernajeff ſteht mit 79000 Mann bei Alexinaz 
und hat ſeinen äußerften rechten Flügel bis zur 
Jank ova⸗Kliſſura vorgeſchoben. Die Ibar Armee 
und die Drina Armee, jede 15,000 Mann ſtark, 
operiren ſelbſtſtändig, jedoch mit Einverſtändniß 
Tſchernajeffs. An der Drina wird für die näch⸗ 
ſten Tage eine größere Operation erwartet. Sa⸗ 
nitäts⸗Vorbereitungen werden heute in großem 
Maßſtabe getroffen. Tſchernajeff hat inzwiſchen 
die meiſten Bataillone ſeiner Armee mit geſchul⸗ 
ten d. h. ruſſiſchen Officieren beſetzt. Er ſchr ieb 
bekanntlich ſeine bisherigen Mißerfolge dem 
Mangel an guten Officieren zu. Ob ſich die 
Sache nunmehr ändern wird, muß fich bald zei⸗ 
gen. 

— Die griechiſche Regierung hat in Kon, 
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Tölpel von Schiffer eine hübſche Geſchichte auf⸗ 
ebunden; aber es iſt beſſer, er glaubt, daß es 
ſich bei dieſer Fahrt um eine ſchottiſche Trau⸗ 
ung handelt, als datz er ſich ſonſtige Gedanken 
macht. Eine Heirath! Hahaha! Eine ſchöne Art 
von Heirath!* 

Er lachte ſo laut auf, daß er ſelbſt darüber 
erſchrak und ſich ängſtlich umſah, ob auch Je⸗ 
mand in der Nähe ſei, der ihn beobachtet u. ger 
hört haben könnte; darauf gab er ſeinem Pferde 
einen Schlag mit der Hand u. jagte im Galopp 
ſeinem Heimathsdorfe zu. 

Am Nachmittage erreichte er daſſelbe, lieferte 
das Pferd ab und ſuchte dann auf einem Um⸗ 
wege die Wehnung ſeiner Mutter zu erreichen, 
was ihm auch, ohne bemerkt zu werden, gelang. 
Seine Mutter beſtürmte ihn mit Fragen in Be⸗ 
treff ſeines langen Ausbleibens, doch verweigerte 
er entſchieden jede Auskunft darüber. 

Nachdem er ſein Mittageſſen verzehrt, ging 
er in den Garten und rauchte eine Pfeife Taback, 
und am Abend bald nach dem Thee zog er ſich 
in ſeine Kammer zurück. 

Ich will zu Bett gehen,“ ſagte er, indem 
1 gähnend erhob. „Ich bin ganz entſetzlich 
müde.“ 

„Das glaube ich, Tim, mein Lieber,“ ent⸗ 
gegnete Mrs. Wilkin; „aber ich denke denke, Du 
wirſt nicht zu Bett gehen, ohne mir erzählt zu 
haben, was Mr. Kirby Dir geſtern Abend ge⸗ 
ſagt hat.“ 

„Du ſollſt es morgen früh erfahren,“ ſagte 
Tim. „Der Advokat hat mir verboten, es Dir 
zu ſagen, aber ich kann es Dir doch nicht ver⸗ 
bergen. Selbſtverſtändlich mußt Du mir ver⸗ 
ſprechen, darüber zu ſchweigen.“ 

„Gewiß will ich das, Tim,“ verſicherte die 
Mutter eifrig. „Betrifft es Lady Olla?“ 

„Ja,“ antwortete Tim. „Nun frage mich 
aber nicht weiter. Morgen wirſt Du mehr er⸗ 
fahren. Gute Nacht, Mutter!“ ö 

„Gute Racht, Tim!“ erwiderte Mr. Wilkin, 
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ſtantinopel eine die kretenſiſchen Forderungen 
unterſtützende Note übergeben laſſen. 
Aegypten. Alexandrien, 11. Auguſt. 
Gerne bin ich bereit, Ihnen von Zeit zu Zeit 
Berichte aus und über Aegypten zu ſenden Da⸗ 
bei werde ich Ihren Wünſchen entſprechen und 
meinen Berichten keine Parteifarbe auftragen, 
ſondern nur die kleinen und großen Ereigniſſe 
einfach erzählen, um dem deutſchen Leſer ein 
Bild des hieſigen Lebens zu geben. — In der 
letzten Zeit war für uns die Anweſenheit der 
franzöſiſchen Flotte das Hauptereigniß. Der 
Admiral derſelben Mrs. Roze hat von ſeinen Offi⸗ 
zieren und begleitet von dem franzöſiſchen Gene, 
ralkonſul, dem Chedive ſeine Aufwartung gemacht. 
Der Erbprinz Mohammed Tewfick Paſcha hat 
darauf den Admiral mit einem Beſuch beehrt 
und den franzöſiſchen Gäſten vorgeſtern ein g:o= 
ßes Diner gegeben. Geſtern wohnte der Admi⸗ 
ral in der hieſigen chriſtlichen Schule der Preis⸗ 
vertheilung bei. Uebrigens wird das franzoͤſiſche 
Geſchwader am 14. Auguſt unſern Hafen ver⸗ 
laſſen und nach Port⸗Said ſegeln. Ein anderes 
„Ereigniß“ iſt der Jahrmarkt zu Tantah, wo 
ſich das ganze bunte Leben und Treiben des 
Volkes entfaltet. Der Khedive iſt vorgeſtern 
nach Zantah gereiſt, um dem Schluſſe des Jahr⸗ 
markies beizuwohnen und zu gleichem Zweck iſt 
ihm geſtern auch der Erbprinz gefolgt. Der 
Khedive machte die Reiſe bis Kafr⸗el⸗Zagot mit 
ſeiner Yacht, den Nil entlang und fuhr von 
dort mit der Eiſenbahn nach Tantah. Es ge⸗ 
fiel dem Fürſten ſich in der Mitte des Volkes 
leutſelig zu bewegen und ſich alle Kuriofitäten 
des Marktes zeigen zu laſſen Die Meſſe findet 
heute ihren feierlichen Schluß. — Geſtern iſt 
Nabob Salar Yung mit einem Gefolge von 60 
Perſonen hier angekommen und ſogleich nach 
Kairo weiter gereiſt, um dem Khedive ſeine Hul⸗ 
digung darzubringen. — Der Rapport des Hrn. 
Vilette über den Bericht des Mr. Cave betr. 
die finanzielle Lage des Landes iſt am 1. Au⸗ 
guſt dem Khedive überſandt worden. — Ven 
dem General Gordon Paſcha iſt geſtern in Kairo 
beim Chef des ägyptiſchen Generalſtabs, Stone, 
ein Schreiben eingelaufen, datirt von Lahore 
den 23. Juni. General Gordon ſchreibt: Piag⸗ 
gia verfolge den Lauf des Fluſſes Victoria Nil 
und beftätige die Exiſtenz des von Lonh erwähn⸗ 
ten Sees; er ſage, daß der See eine Ausdeh⸗ 
nung von 50 Meilen habe. Ein nach Norden 
auslaufender Aſt müſſe ſeine Gewäſſer entweder 
in den Adna oder in den Fluß Laubak ergießen. 
— Zu dem in Brüſſel ftattfindenden Kongreſſe 
der Afrikareiſenden hat auch Dr. Schweinfurth, 
der Präſident unſerer geographiſchen Geſellſchaft, 
eine Einladung erhalten. Derſelbe wird aus 
dieſem Anlaſſe demnächſt von Kairo abreiſen. 
— Der Generaldirektor der ägyptiſchen Poſten, 
Muzzi Bey, hat eine Poſtreiſekarte von Aegyp⸗ 
ten herausgegeben, durch welche einem oft 


empfundenen Bedürfniſſe genügt wird. 
Provinzielles. 


— Der Termin zur Einziehung des alten 
Papiergeldes in den Bundesſtaaten iſt noch ein⸗ 
mal und zwar bis zum 30. September d. 9. 
hinausgerückt worden, da noch namhafte Sum⸗ 
men zur Einlöſuug nicht präſentirt wurden. 
Von da ab — das möge man doch bedenken, 
wird es vollſtändig werthlos. 

Brieſen, 20. Auguſt. Der Lehrer Tyche⸗ 
wiez aus Pluznie, welcher bekanntlich ein enra⸗ 
zirter Gegner des dortigen ſtaatsfreundlichen 
Probſtes Golebiowski iſt, und gegen welchen eire 
Disziplinarunterſuchung ſchwebt, iſt einſtweilen 
nach Rzepnica, Kreis Tuchel, verſetzt und ſeine 
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erfreut, daß ihre Neugierde bald befriedigt wer⸗ 
den ſollte. „Alſo morgen früh!“ 

„Morgen früh!“ 

Tim ging hinauf in ſein Stübchen, und 
bald darauf, nachdem ſie noch wie gewöhnlich, 
eine Flaſche Porter geleert hatte, brachte ſeine 
Mutter der Gefangenen ihre Portion Brot und 
Waſſer und ging dann ebenfalls zu Bett, die 
Thür wie es ihre Gewohnheit war, halb offen 
laſſend. 

Die Uhr auf dem Hausflur ſchlug zehn, als 
Tim leiſe aus dem Zimmer nach dem feiner 
Mutter ſchlich. An der Thür blieb er ſtehen 
und lauſchte. Das re Schnarchen gab ihm 
die Gewißheit, daß dieſe ſchlief. Er ſchlich hin⸗ 
ein, durchſuchte die Kleider ſeiner Mutter und 
fand in der Taſche den Schlüſſel zur dunklen 
Kammer. Den Schlüſſel in der Hand, trat er 
eiligſt den Rückzug an und ging an Olla's 
Thür, wo er wieder horchte. Die Gefangene 
ſchritt langſam in ihrer Zelle auf und ab. 

„Sie iſt noch wach,“ dachte Tim. „Wenn 
ich unerwartet eintrete, wird ſie erſchrecken und 
vielleicht ſchreien. Ich muß ſie vorbereiten.“ 

Er drückte den Mund an das Schlüſſelloch 
und rief leiſe: 

„Lady Olla!“ 

„Wer ift da?“ fragte das Mädchen. 

„Still! Es iſt ein Freund! Kein Wort 
mehr, ſonſt werde ich die Alte aus dem Schlaf 
wecken.“ 

Ein tiefes, freudiges Aufathmen war die 
nächſte Antwort. 

„Ein Freund? flüſterte Olla. „Ein Freund, 
Sie? 

„Ja, Mylady. Still nun, ich komme 

hinein.“ 

Tim öffnete geräuſchlos die Thür und trat 
in die Kammer. 

Olla ſah ihn verwundert und mit einigem 
Befremden an. Gortſetzung folgt.) 
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Stelle dem Lehrer Marx übertragen worden. 


— Telegrapben⸗Direktionsraſh Seiler in 


Danzig undPoftiufpektorSablotny daſelbſt find zu 
Poſträthen ernannt. 3 
— Die ſtädtiſchen Behörden von Elbing 
haben die Aenderung des Etatsjahres, wonach 
das nächſte neue zum 1. April 1877 beginnt 


und bis uitimo März 1878 dauert und der 


laufende Etat bis zum 1. April 1877 in Wirk⸗ 
ſamkeit bleibt, beſchloſſen. Für Sparkaſſe und 
Gasanſtalt iſt natürlich die bisherige Rechnungs⸗ 
einrichtung beibehalten worden 

Liebſtadt. Die hieſige Anton'ſche Mühle 
iſt iſt der Nacht vom 17. Auguſt total niederge⸗ 
branut, während der Beſitzer abweſend war. 
Die Verſicherung derſelben ſoll ſich auf 30,000 
Thlr. belaufen. 

— In der erſten Hauptverſammlung des 
Genoſſenſchaftstages zu Danzig am 21. Auguft 
wurde durch Herrn Schulze-Delitzſch der Jahres⸗ 
bericht vorgetragen, der einen recht erfreulichen 
Eindruck hervorrief und die Ausdehnung und 
das Gede hen der meiſten Vereine konſtatirte. 
Von den Conſumvere nen konnte dies der Be; 
richterſtatter am wenigſten gelten laſſen, während 
ihm Liquidationen von 8 Vereinen bekannt ge⸗ 
worden find, wevon einer in unſ rer Nähe, der 
Lautenburper Vorſchußverein, zu nennen iſt. 

— Inowrazlam, 20. Auguft. (O. C) Am 
26. d. Mts. findet im Löwinſohn ſchen Saale 
eine General⸗Verſammlung der Aktionäre des 
Soolbades Inowrazlaw ſtatt. Auf der Tag s⸗ 
ordnunz ſteht Bericht des Vorſtandes und Vor⸗ 
legung der Bilanz; auch erfolgt die Wahl eines 
Verwaltungsraths. —Im hie ſigen Soolbad wurden 
in voriger Woche 780 Bäder verabreicht — In 
der Friedrichsſtraße an der Ecke des Höninger'⸗ 
ſchen Hanſes iſt man zur Zeit mit der Einrich⸗ 
tung einer Trinkhalle beſchäftigt. Es iſt dies 
die erſte Halle in unſerer Stadt. — Der hie 
ſigege Landwehrverein feierte am 18. d. Mts. 
ſein 3. Stiftungsfeſt. — Ein vor kurzem aus 
dem hieſigen Gerichtsgefängniß entſprungener 
Sträfling wurde in der Nacht vom 13. zum 14. 
d. Mis. in Gniewkowo ergriffen, als derſelbe eben 
im Begriff ſtand in Gemeinſchaft eines anderen 
Mannes einen Diebſtahl zu begehen. 

Liſſa, 17. Auguſt. Das Feuer in Schwetz 
kau hat außer Nebengebäuden, Scheunen ꝛc. 84 
Wohnhäuſer in Aſche gelegt und dadurch 115 
Familien obdachlos und arm gemacht. Gerettet 
iſt ſehr wenig worden, denn das Feuer verbrei⸗ 
tete ſih mit rapider Schnelligkeit und während 
man z B. am Eaiſtehungsort noch rettete, fing 
es an anderen Stellen, welche unter dem Winde 
gelegen, zu brennen an. Das ſonſt freundliche 
Städtchen gewährt einen ſchauerlichen Eindruck; 
von den Gebäuden ſind zumeiſt nur die Schorn⸗ 
ſteine und Theile der Wände ſtehen geblieben. 
Aber auch mehrere ganz maſſive Häuſer, wie 
z. B. das Rathhaus, find der mächtigen Gluth 
zum Opfer gefallen; an anderen Stellen erſcheint 
es geradezu auffallend, daß minder gut gebaute 
Gebäude vom Feuer verſchont geblieben find. 
Der Wind kam von NNO und trieb nach SSW., 
und in dieſer Richtung hin verbreitete ſich auch 
das Feuer, welches immer breiter um ſich griff. 
Vom Markt ſind drei Seiten abgebrannt; von 
dem Stober'ſchen Vorwerk die Scheunen, Ställe 
und das alte Wohnhaus, während der Neubau 
des letzteren unverſehrt geblieben iſt. Der Kirch⸗ 
thurm fing von der Hitze in den Schalllöchern 
bei den Glocken zu brennen an, das Feuer wurde 
jedoch noch rechtzeitig von der Liſſaer Feuerwehr 
bemerkt und unterdrückt. In dem Rathhaus ſind 
ſämmtliche Akten — auch die Standesamte-Aften 
— verbrannt. Eine 80jährige Frau wird ver⸗ 
mißt; ein Dienſtmädchen wurde in einem Keller 
neben ihren Sachen erſtickt gefunden; eine Atä⸗ 
gige Wöchnerin wurde an vier verſchiedene Stel⸗ 
len getragen, dann vier Stunden vermißt, end⸗ 
lich aber auf dem Felde liegend gefunden, wohin 
ſie ſich ſelbſt gerettet. Die Noth iſt ſehr groß 
und darum Hilfe dringend nöthig. Den erſten 
Hunger der Nothleidenden wendete heute früh 
unſere Stadt Liſſa ab; in einer Stunde war 
auf hieſigem Rathhaus jo viel an Brod, Speck, 
Wurſt, Butter, Jett, Kaffe, Zucker, Reis ır. zu⸗ 
ſammengetragen, daß einige Wagen damit bela⸗ 
den nach Schwetzlau geſchickt werden konnten, 
wo die Vertbeilung gleich vorgenommen wurde. 
Heute Nachmittag ging eine weitere Wagenla- 
dung Lebensmittel von hier nach Schwetzkau ab, 
und morgen ſollen nochmals 150 Brode dahin 
gefandt werden. Wenn hiermit der erſten Noth 
vorgebeugt worden, ſo iſt doch noch ſehr, ſehr 
viel zu thun, wenn den armen Verunglückten 
nur einigermaßen inſofern geholfen werden fol, 
damit ſie ihre Arbeiten wieder aufnehmen und 
ſich ſelbſt weiter helfen können. Möge jeder edle 
Menſchenfreund in der Nähe und Ferne ſich be⸗ 
wogen füh en, Gaben an Geld, Kleidungsſtücken 
oder Lebensmitteln nach Schwetzkau für die Ab⸗ 
gebrannten zu ſenden; die Behoͤrde und ein Ko: 
mite, welches ſich heute gebildet, werden für die 
gerechte Vertheilung ſorgen. 

(P. O. 3.) 


oc ales. 


— Ariegerdenkmal. (Aus dem Briefaften.) Welche 
Gründe find feiner Zeit maßgebend geweſen, daß das 
Copernicus⸗Denkmal an der Südoſtecke des Rath⸗ 
hauſes, und zwar in der Diagonale des letzteren auf⸗ 
geſtellt wurde? Wie würde ſich das Kriegerdenkmal 
am anderen Ende dieſer Diagonale, alſo in der 


Nordweſtecke des Rathhauſes ausnehmen? 


Wir erwidern auf dieſes „Eingeſandt“: 
Copernicus gehört lediglich der Stadt Thorn an, 
ſein Denkmal mußte alſo auf dem Hauptplatze der 
Stadt und in der Nähe des Gebäudes errichtet wer⸗ 


. . 


j den, welches gewiſſermaßen die Stadt repräſentirt, 


alſo des Rathhauſes. Daß es „in der Diagonale“ 
aufgeſtellt iſt, hat ſeinen Grund darin, weil es ſo ei⸗ 
nen weiteren Raum vor ſich hat, als bei anderer 
Stellung, parallel dem Rathhauſe, es der Fall ſein 
würde, ferner, weil es gerade an dieſer Stelle und 
in dieſer Stellung aus 3 Hauptſtraßen (der breiten 
der Culmer und der Segler-Straße) ſchon von Wei⸗ 
tem zu ſehen iſt und vortheilhaft in die Augen fällt. 
Das Kriegerdenkmal an der vorgeſchlagenen Stelle 
zu placiren, würde doch nur dann angemeſſen er⸗ 
ſcheinen können, wenn daſſelbe nur zur Erinnerung 
an Söhne der Stadt und von deren Bürger errich⸗ 
tet werden ſollte. Da es aber für und von 
Stadt und Kreis hergeſtellt werden ſoll, wird doch 
wohl ein Platz für daſſelbe geſucht und gewählt wer⸗ 
den müſſen, der das Monument nicht der Stadt al⸗ 
lein zuzueignen ſcheint. Dagegen würde die Südweſt⸗ 
Ecke des Marktes ſich ſebr zu einem Denkmal für 
Heinrich Stroband und die Nordoſtecke ſich zu einem 
ſolchen für Samuel Thomas v. Sömmering eignen. 

— Proteſlauten⸗Vereln. Die diesmonatliche or⸗ 
dentliche Sitzung des Proteſtanten-Vereins am 21. 
Auguſt zeigte wie die früheren von dem lebhaften 
Intereſſe, welches viele Gewerbetreibende den Beſtre⸗ 
bungen des Vereins in erfreulichſter Weiſe wid⸗ 
men und von ihrer activen Thätigkeit und Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen. Den Vorſitz bei der⸗ 
ſelben führte diesmal Herr Brückenmeiſter Richter. 
Hauptgegenſtand der Beſprechung waren die Theſen 
für den am 29. d. M. in Heidelberg abzuhaltenden 
Proteſtantentag, welche von dem Berliner Bureau 
des Vereins zur Kenntnißnahme und Erörterung her⸗ 
geſandt ſind. Die 1. Serie dieſer Theſen betrifft den 
Religionsunterricht in Schule und Haus. Alle 7 
dieſe Angelegenheit betr. Theſen wurden einzeln und 
ſehr eingehend unter allgemeiner Betheiligung erör⸗ 
tert; eine beſonders lebhafte Debatte erregten die 
Fragen, ob der Religionsunterricht in öffentlichen 
Schulen ein obligatoriſcher Lehrgegenſtand ſein ſolle 
und von wem er zu ertheilen ſei. Dieſe Debatte 
ergab das Reſultat, daß die Anweſenden ſich faſt 
einſtimmig dahin ausſprachen, daß der Religionsun⸗ 
terricht in der Schule obligatoriſch ſein möge und in 
der Schule zu ertheilen ſei. Die Beſprechung gab 
Gelegenheit zur Empfehlung einiger Bücher, von de⸗ 
nen wir hier das vortreffliche Werk „Dr. Hoffmann 
(Prof. der Theologie an der Univerſität zu Leipzig) 
„Die Schulbibel“ beſonders hervorheben und unſere 
Leſer darauf aufmerkſam machen wollen. Das 
Werk enthält die bibliſchen Schriften vollſtändig, 
aber in einer für den Gebrauch in der Schule wie 
in der Familie geeigneten Bearbeitung und Anord⸗ 
nung; es koſtet nur 2 r 50 d. Die Erörterung 
über die 2. Reihe der Theſen blieb der nächſten 
Sitzung vorbehalten, die am 18. September ſtattfin⸗ 
det. 

Es wurden darauf 2 eingegangene Schriftſtücke 
vorgetragen und in Folge des erſten vom Berliner 
Bureau des Proteſtantenvereins herrührenden be— 
ſchloſſen, es ſolle eine Adreſſe an den Proteſtanten⸗ 
tag nach Heidelberg geſchickt werden, die Abfaſſung 
derſelben wurde dem Herrn Pred. Geſſel im Bei⸗ 
ſtande der Herren Hauptm. Rafalski und Dr. Brohm 


übertragen. Die Adreſſe fol Freitag, den 25. Abds., 


in einer außerordentlichen Sitzung zur Unterzeich⸗ 
nung vorgelegt werden. Ein anderes Schreiben ei⸗ 
nes Privatmannes in einer benachbarten weſtpreuſſi⸗ 
ſchen Stadt bekundete deſſen erfreuliches Intereſſe 
an der Thätigkeit und den Zielen des Proteftanten- 
Vereins. Die Anweſenden ſprachen ihre große Be⸗ 
friedigung über den Inhalt dieſes Schreibens aus 
und billigten zugleich die von dem Empfänger deſſel⸗ 
ben, Herrn Pred. Geſſel, dem Verfaſſer gegebene 
Antwort. Ein der Sitzung beiwohnender hieſiger 
Bürger erklärte noch vor Schluß derſelben ſeinen 
Beitritt zum Verein als Mitglied. 

-- Sedanuſeler. Von dem Commando des 5. 
Fuß⸗Artillerie⸗Rgts. ift nach einem am 22. hier ein⸗ 
gegangenen Schreiben auf Anſuchen des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Bollmann es bewilligt worden, daß die 
bei der hieſigen Abtheilung befindliche Section der 
Rgts.⸗Muſit bis zum 1. Oetbr. hier bleiben kann. 
Es iſt dadurch die Mitwirkung einer zweiten Kapelle 
bei der Feier des Sedantages geſichert. Vorausſicht⸗ 
lich wird die Artillerie⸗Muſik unten im Park, die Ka⸗ 
pelle des Krieger-Vereins oben im Wald ſpielen und 
fo den Feſtgenoſſen eine angebme Abwechſelung und 
die Gelegenheit geboten werden nicht bloß an einer 
Stelle ſich an den Klängen der Muſik zu erfreuen. 

Der Bericht über den Kriegerverein in Nro. 
195 leidet an einigen Druckfehlern. Nicht 12 ſondern 
72 Mitglieder haben am 28. Auguſt v. J. des Sta⸗ 
tut des Kriger⸗Vereins unterzeichnet. In Abſch. 3 
Zeile 2 ſind die Worte „des Corpernicus⸗Vereins“ 
nur durch ein Verſehen hineingekommen und einfach 
zu ſtreichen. Weiter unten ſoll es ſtatt: der am 2. 
Sptbr. zu erwartende „halbe“ Mondſchein heißen 
der am ꝛc. helle Mondſchein. 

— Verloren. Ein Dienſtmädchen hat das Un⸗ 
glück gehabt ca. 50 Ellen Streifen von Seidenzeug 
Gum Beſatz an Damenkleidern beſtimmt), welche fie 
für ihre Herrſchaft forttragen ſollte, zu verlieren. 
Die arme Dienſtbotin iſt dadurch in große Verlegen⸗ 
heit geſetzt, da fie den Werth der Streifen (6—7 Thlr.) 
erſetzen ſoll. Der ebrliche Finder, der dieſelben bei 
Hr. Pol. Comm. Finkenſtein abgiebt, erhält dort eine 
angemeſſe Belohnnng. 

— Caſchendiebflahl. Der Schuhmachergeſell Joh. 
Kaczorowski wurde arretirt, weil er am 23. v. M. 
auf dem Wochenmarkte einer Arbeiterfrau Geld 
im Betrage von 10 4 50 3 aus der 
Rocktaſche entwendet hatte. Auch gegen eine andere 
Dame hatte er einen ähnlichen Diebſtahl verſucht, 
und die Hand in deren Taſche geſteckt, das Porte⸗ 
monnaie jedoch nicht gefunden, weil die Beſitzerin es kurz 
vorher herausgenommen hatte und in der Hand hielt. 
Es wird gewünſcht, daß die Dame deren Name nicht 
bekannt ift, ſich bei den Hrn, Pol. Comm, melde. 


5 ie — n Ber — n 
2 N 2 FE — 2 
2 et 


— Diebſtähle im Areiſe. In der Nacht vom 14. 
zum 15. d. Mts wurde dem Beſitzer Lukiewski in 
Thorn. Papau ungefähr 2 Scheffel Weizen mit Spreu 
gemiſcht geſtohlen. Derſelbe hatte dieſes nicht gemerkt 
und daher brachen die Diebe in der Nacht vom 17. 
zum 18. wieder in die Scheune deſſelben ein und 
nahmen diesmal 5 ½ Scheffel bereits eingemeſſenen 
Weitzen mit ſich. Dem in Alt Steinau ſtationirten 
Gendarmen Köckeritzgelang es, die Diebe welche in der⸗ 
ſelben Ortſchaft wohnen und aus zwei Knechten und 
nur einem Einwoher beſtehen, zu entdecken, und 
zu überführen. Dieſelben ſind der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft behufs ihrer Beſtrafung überlie⸗ 
fert. Ebenſo wurde dem Gutsbeſitzer Donner in 
Domaine Steinau eine ganze Fuhre Gerſte in die⸗ 
ſen Tagen geſtohlen. Dem vorgenannten Beamten 
iſt es gelungen, auch dieſe Thäter zu ermitteln und 
zu ihrer Beſtrafung anzuzeigen. 


Vriefkaſten. 


Eingeſandt. 


Es wird allgemein, beſonders aber von Fremden, 
anerkannt, daß ſich Thorn durch eine Menge blühen⸗ 
der Oleander auszeichnet, welche vor verſchiedenen 
Häuſern aufgeſtellt eine prachtvolle Dekoration der 
Straßen bilden; vor einigen Hotels bilden ſie fogar 
kleine Gärten. Das mag da, wo der Bürgerſteig 
breit iſt, ſehr angenehm ſein, wenn aber dadurch das 
Trottoir ſo beengt wird, daß der Vorübergehende 
nicht ungenirt paſſiren kann, wie das vor einem 
Hauſe in der Nähe der Kommandantur der Fall iſt, 
ſo dürfte es doch zweckmäßig ſein, wenn in Aufſtel⸗ 
lung der Oleander Bäume eine Aenderung herbei⸗ 
geführt würde. 


2 ² r ᷣ iii.. A . 


Rieſel's Geſellſchaftsteiſe am 14. Sep⸗ 
tember er. nach Rom und Neapel hat folgende 
Ruhepunkte: München (Kunſtgewerbe-Ausſtel⸗ 
lung), Bozzen, Riva am Gardaſee, Mailand 
event. Bellagio am Comoſee, Lugano und Pal⸗ 
lanza am Lago Maggiore, Genua event Men— 
tone u. Nizza, Piſa, Rom (8 Tage), Neapel 
(8 Tage), Florenz, Bologna, Venedig, Trieſt, 
Adeleberg, Graz, Wien. Die Eiſenkahnfahrten 
via Brenner, längs der Riviera di Levante, 
Paß des Appenin und Semmering, ferner die 
Dampffchiff⸗Touren auf dem Gardaſee, Como— 
und Luganoſee und Lago Maggicre, im Golf 
von Neapel, nach der Inſel Capri, ſowie endlich 
die herrlichen Ausflüge nach der Riviera di Pos 
nente (Villa Pallivieini), von Rom nach Frate 
cati und von Neapel nach Pompeji, dem Veſuv, 
nach Poſelipo, Amalfi, Camaldoli (don wo die 
berühmten Worte gelten: Veder Napoli e poi 
morire! — Neapel ſehen und dann fterben!) 
Sorrent ꝛc. bieten namentlich in der Weinreife 
— bekanntlich der geeignetſten Beſuchszeit don 
Italien — viel des Großartig-Interefjanten. 

Die Arrangements ſind ſo getroffen, daß 
jede Haſt vermieden, dagegen eine ſtete Steige⸗ 
rung in den Genüſſen mit der Gipfelung in 
Rom, Neapel und Florenz geboten, an minder 
wichtigen Orten nur ein kurzer, dagegen in Rom 
a Neapel ein Stägiger Aufenthalt genommen 
wird. 

Dank der guten Beziehungen des Herrn 
Rieſel können in Rom gewünſchte Audienzen 
bewirkt werden. 


(Programm und Preisbeſtimmung ſind in 
der Expedition dieſer Zeitung einzuſehen.) 


Fonds- und Produkten - Vötſe. 
Berlin, den 21. Auguſt. 


Gold ꝛc. ꝛe' Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 173,00 bz. G. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,40 bz. 

Die am heutigen Getreidemarkt anfänglich vor⸗ 
herrſchend geweſene feſte Stimmung hat ſich im Laufe 
des nur beſchränkten Geſchäfts wieder etwas abge⸗ 
ſchwäckt und blieb auch ſchließlich eher matt. Weizen 
loco brachte die ungefähr vorgeſtrigen Preiſe, wäh⸗ 
rend für Termine etwas höhere Forderungen bewil⸗ 
ligt wurden. 


Roggen zur Stelle fand ziemlich guten Abſatz zu 


vollen behaupteten Preiſen. — Lieferung aber hat 


ſich nur ſchwach im Werthe behauptet. Hafer loco 
war überwiegend und billiger angeboten, und auch 
auf Lieferung war etwas feſter als vorgeſtern zu 
kaufen. Gek. 3000 Ctr. 5 


Rüböl fand vorwiegende Frage, der nur zu et⸗ 
was beſſeren Preiſen genügt werden konnte. Get. 
1000 Ctr. 


Spiritus, im Allgemeinen gut gefragt, mußte 
ein Geringes höher bezahlt werden, doch ſchloß der 
Markt mit willigem Angebot. 


Weizen loco 180220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 144180 44 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135171 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 145-174 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 186—215 A, Futterwaare 175185 Ar 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 67 Ax bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 300,00 315,00 A be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00—-310,00 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
33,5 Ar Br. — Spiritus loco ohne Faß 50,9 —7 A 
bez. 


Danzig, den 21. Auguſt. 
Weizen loco iſt am heutigen Markte in matter 
Siimmung und unbeachtet geweſen, nur ſchwache 


F 


Kaufluſt für neuen Weizen war bemerkbar. Im 
Ganzen ſind 110 Tonnen gehandelt, darunter 80 
Tonnen vorjähriger, Preiſe waren zu Gunſten der 
Käufer. Bezahlt iſt für neu rothbunt 128 pfd. 188 
Ax, glaſig 127 pfd. 194 Ar, 131, 132 pfd. 195, 
196½½ Ax, 131/2, 134 pfd. beſſerer 200, 201 Ax, 
vorjähriger oberpolniſch hellfbarbig mit Auswuchs 
124/5 pfd. 183 Ag, hellbunt 128 pfd. 197 / Ar pro 
Tonne. Termine ziemlich unverändert. Reguli⸗ 
rungspreis 192 Ar. 


Roggen loco reichlicher in neuer Waare zuge⸗ 
führt und billiger verkauft, 126 pfd. zu 164 Ax, 
129/30 pfd. 166½ , pro Tonne. Termine nicht 
gehandelt. Regulirungspreis 156 Ar. — Rübſen 
loco matt und zu 302 K pro Tonne gehandelt. — 
Raps loco billiger und nach Qualität mit 298 A 
pro Tonne bezahlt. 


Breslan, den 21. Auguſt. (S. Mugdan. 


Weizen weißer 16,40 —18,50—20,60 Ax, gel⸗ 
ber 16,10 18,10 19,30 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſ. 1415,80 — 17,20, neuer 16—17,75 
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Ax, galiz. 1314,50 15,00 A. per 100 Kilo. - 


Gerſte neue 13,50—13,50— 14,10 A per 100 
Kilo. — Hafer 16,00 18,8019, r per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 16,70 18,50 19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16—17 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,70—11,70—12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 A per 50 Kilo. — 
Winterraps 26,50 — 28,50 29,50 Ar. — Win⸗ 
terrübſen 23,25 26,75 28,75 KAM. — Sommer⸗ 
rübſen 24—29 Ar. 


Preis⸗Courant 
des Mühlen-Etabliffements zu Bromberg 
vom 20. Auguſt 1876. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. . 
Weizen⸗Mehl Nr. .. . » «| 16 | 60 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 11420 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 . 60 

eizen⸗Futtermehl . fe 40 
Wein ie a 0 60 
Roggen-Mehl Nr. 1 8 — 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 as 8 2 20 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 20 
Roggen gemengt Mehl (hausbacken). 80 
Noggen⸗Schrot 7 40 
Roggen⸗Futtermehhll 80 
nee we Eu 
Gerſten⸗Graupe Nr. — 

erſten ren t 8 60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 40 
Besen ierlie I 40 

erſten⸗Grütze Nr. 2 40 


Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſt 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 22. Auguſt. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 186-188 A. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ar 

do. neuer per 1000 Kil. 155—158 KA. 
Gerſte per 1000 Kil. 145—150 Ar. Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 160-165 Ag. 

Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 280 286 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8—8½ Ag. 


.. .—.r.r.r.rßv5rvr.—. . — 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 22. Auguſt 1876. 


Cohn.) 


21./8. 76. 
Fonds. ash 
Russ. Banknoten . . 268 267—40 
Warschau 8 Tage . . 266 266 
Poln. Pfandbr. 5% 76 - 90 76-90 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68—70] 68—60 


Westpreuss. do 4% . . 

Westpreus. do. 4½% 

Posener do. neue 4% 95—20 95-20 

Oestr. Banknoten. . 168—15j167—20 

bisconto Command. Anth. . 110— 500110 
Weizen, gelber: 


95—60 95—50 
. 102—10)/102—10 


Sept.-Ochbr. . . . 187— 1187—50 
April-Mi. . . . 20050200 
Roggen: 
l ER 146 146 
August ‘ . 145—50]146 
Sept-Okt. .... 146—50|147—50 
April-Mai € . 156— 50/157 
Rüböl. 
Septr-Oktb.... :.. . . 66-90] 67 
Wü 67-70 68 
Spirtus: 
loo 5060 5070 
Augustgepft. BER 50-30 
Sept-Okt... . 2. 2 .. 50-10] 50-30 
Reichs-Bank-Diskont , 4% 
Lombardzinsfuss - 5% 
— = = —— 


Meteorologiſche B:obagtunzen, 
Station Thorn. 


2 Ib 27 ß. 
10 Uhr A. 335,856 16,5 NOIi ht 
22. brug 

6 Uhr M. 334,98 15,0 SO: tr. 


Waſſerſtand den 22. Auguſt — Fuß 1 Zoll. 
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Coaksverkauf. Gr 


N 
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Während der Sommermonate wird OSSE 


in unſerer Gasanſtalt Coaks pro Centner 
(ca. 2½ Scheffel) mit 1 Mark 20 Pf 
und bei 20 Ctr. und mehr mit 1 Mark 
10 Pf. verkauft. 

Thorn, den 4. Auguſt 1876. 


Der Magiſtrat. 
i Gut gebrannte a 
Biegel I. u. II. Klaſſe 


ſtehen wiederum zu den anerkannt ſoli⸗ 
deſten Preiſen in 


Oſtaszewo bei Thorn 
zum Verkauf. 
Ein junger Mann aus gu⸗ 
ter Familie, der deutſch und 
polniſch ſpricht, mindeſtens Tertianer, 
ſindet in meiner 
Kurzwaaren⸗, Glas⸗, Porzellau⸗, 
Tapeten⸗, Gewehr⸗ ꝛc. Handlung 
eine Stelle als 


Lehrling. 


Theodor Thiel, Bromberg. 


ſeit vielen Jahren bewährt und in bereits me 


100,000 Süd 


zum dickſten Double. 


jetzt jeder Maſchine außerdem ein 


der Fabrik beigegeben, ohne ein ſolches iſt keine Maſchine ächt 
Der ſeither ſchon anerkannt billige Preis für die Fris 
um ein Bedeutendes ermässigt und werden außerdem bei Baarzahlung 


vergütet. Verkäufe auf Abzahlung ohne Preiserhöhung 


8 Die 
die noch unbeſetzt, dieſerhalb an uns wenden. 


Berlin: W., Leipzige-Strasse 
Hülferuf. 


Unſere arme Gebirgsſtadt Schleuſingen iſt ſchnell hinter einander von 
mehreren ſchweren Feuersbrünſten heimgeſucht worden. 

Mehr als 40 Wohnhäuſer, im Ganzen gegen 120 Gebäude, liegen in 
Aſche; gegen 500 Menſchen, meiſt den ärmeren Klaſſen angehörig, find des 
Obdachs, der Habe beraubt und auf ungewiſſe Zeit erwerbsunfähig. 

Von Mobiliar iſt wenig, von Gebäuden zwar eine große Anzahl ver⸗ 
ſichert, aber zu Taxen, welche zum Theil vor 200 —3 Jahren aufgenommen 
worden ſind. 

Der kleine Ort von nur 3300 Einwohnern kann der großen Noth nicht 
entfernt aus eigenen Kräften abhelfen und der arme Kreis iſt bereits durch 
mehrere erhebliche Brände in anderen Ortſcaften ſtark beanſprucht. Ohne 
reichliche Gaben von Auswärts wird insbeſondere der Aufbau der zerſtörten 
Häuſer den kleinen Befigern ganz unmöglich. 

An alle Menſchenfreunde im Vaterlande ergeht daher der dringende Auf⸗ 
ruf, ſchnell mit Hülfe, insbeſondere mit Geld und ſoweit es in der vächſten 
Zeit geſchehen kann, auch mit Lebensmitteln und Kleidungsſtücken die armen 
Abgebrannten zu unterſtützen. Jeder der Unterzeichneten iſt zur Annahme von 
Liebesgaben bereit. 

Schleuſingen, Regb. Erfurt, den 15. Auguſt 1876. 

Das Anterſtützungs⸗Comitee. 
Deckert, Oberförſter u. Stadto.⸗Vorſt. Glafer, Buchhäudler. S. Goldſchmidt, 
Fabrikant. Günther, Kreisgerichtsrath. C. Hedenus, Kaufmann u. Stadtoer⸗ 
ordneter. v. Heppe, Landratb. Dr. Heßberg, Stadtoerordneter. Hupfeld, 
Superintendent. Linhardt, Fabrikant. H. Müller, Senator. F. Schindler, 
Fabrikant. v. Stuckradt, General⸗Lieutenant z. D. Thielow, Bürgermeiſter. 
Dr. Weickert, Gymnaſial⸗Direktor. 


= DD Le — — — 
Central⸗Annoncen⸗Bureau 
von 
Rudolf Mosse, Berlin, 


mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeutenden Städten Europas, 

in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 

werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,‘ 
die „Post,“ die „Kreuzzeilung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
chenblull,“ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ etc. 

Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs ⸗Cataloge grar 
tis verabfolgt. 


— —— j 


Migraine. 


F. Reichelt's 
Guaranna-Essenz 


enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con» 
centrirter, angenehm einzunehmender und hallbarer Form, iſt das bewährteſte 
Mittel gegen Migraine, welche von nervöſen Affeetionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 
rungen berrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 

Preis pro Flaſche von 125 Gramm ( Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Proſpect nebſt Gebrauchs Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 


Lakai weiſt nach das Vermittelungs⸗ 
Comtoir von St, Makowski. 


zu 
Fahrik- 
preifen. 


Muſikalienhandlung 
von 
Walter Lambeck. 


Nürnberger Flaſchen-Piet, 
a 15 Pf. pr. Flaſche bei 
A. Mazurkiewiez. 


Schönsee! 
Zöpfe, Chignons, Locken ꝛc. werden 
von Wirrhaar ſauber und billig ange⸗ 
fertigt bei 
A. Lucas, Barbier u. Heilgehilfe 
Poſtſtraße. 


Gut gebrannte Mauerſleine 
liefere ich zu recht annehmbaren Prei⸗ 
ſen nach allen Stationen der Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Proben werden franco zugeſandt. 
Eduard Ephraim, Poſen. 
Geſunde Ammen vom Lande weiſt 
nach Litkiewiez Miethsfrau Heilige⸗ 
geiſtſtraße 172. 
Wohnung, beſt. in 2 Stuben, Ka⸗ 
binet nebſt Zubehör zu vermiethen 
Bäckerſtraße Nr. 248. 5 
Sin möblirtes Zimmer vom 1. Sep⸗ 
tember zu vermiethen 
Gerechte Straße 118, 1. Treppe. 
Penſionaire finden freundliche Auf⸗ 
nahme. Zu erfragen Altſt. Markt 157. 
Mein Grundſtück, beſtehend aus ei⸗ 
nem neuen maſſiven Wohnhauſe und 6 
Morgen Land, ſich vorzüglich zur Gaſt⸗ 
wirthſchaft eignend, will ich aus freier 
Hand verkaufen. Podgorz Nr. 109. 
W. Thepner. 
om 1. September iſt Schülerſtr. 
410, 3 Tr., für 1—2 Herren 1 


mbl. Zim. mit auch ohne Bek. z orm. 
sin möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Brückenſtr. a0. 
Eibe Wohnung 3 Treppen hoch iſt zu 
vermiethen Breiteſtraße 444 bei 
D. Sternberg. 
reiteſtr. Nr. 442 iſt vom 1. Octo⸗ 
ber eine Wohnung zu vermiethen. 


u 1 mbl. Stube, Heiligegeiſtſtr. 199, 
1 Tr., wird vom 5. k. Mts. ab 
ein Mitbewohner geſucht. 
En Wohnung iſt vom 1. Detbr. 
zu vermiethen Kl. Mocker Nr. 2. 
Ein Kleiderſpind iſt zu verkaufen 
Baderſtraße 57, 3 Tr. 
(Eis Wohnungen find zu ‚wermie 
then W. Pastor. 
B Nr. 12 iſt ein Laden 
nebſt Wohnung, auch zum Compt⸗ 
oir paſſend, per 1. Oktober zu verm. 
1 mbl. Vorderzimmer zu vermiethen 


1 Gr. Gerberſtr. 287, 1 Tr. 


Subſcriptions⸗Einladung auf die dritte Auflage von 
Meyers Konversations-Lexikon, 


; mit 360 Beilagen, 
in 240 Lieferungen a 50 Pf. 


in 12 Halbfranzbänden a 10 Mrk. 
laut Pro pekt des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig. 


ssigun 
FRISTER& ROSSMANN'S 
Familien: Itähmafchinen 


im Gebrauch, find, mit den neueſten und praktiſchten Verbeſſe⸗ 
rungen verſeben, die beliebteſten für den Hausgebrauch, ſowie 
für gewerbliche Zwecke, bei größter Geräuſchloſigkeit arbeiten fie 
gleich ſchoͤn in leichten und ſtarken Stoffen, vom feinſten Mull 


Trotz der regelmäßigen Hinweiſe auf die Merkzeichen für die Aechtheit der Frister & Rossmann Ma ſchine 


— den Abdruck der vollen Firma nebſt gerichtlich deponirter Fabrikmarke auf der Deckplatte und das F. & R. im Geſtell, 
find in neuerer Zeit angeſtrengte Verſuche zu Täuſchungen durch andere Fabrikate gemacht worden, es wird des halb 


Ursprungs-Zeugniss 
ter & Rossmann Nähmaſchine iſt vom 1. di 


10), Rabatt 


Garantie wird geieiſtet. Unterricht frei, Verpackung nicht gerechnet, Preisliſten, Nähproben gratis. 
Fabrik errichtet in jeder Stadt von Bedeutung ein Depot und wollen ſich Reflektanten von Plätzen, 
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Dr. v. Rozycki, 
Windſtraße 165. 
Spezialarzt für Jrauen⸗- u. 
Kinderkrank heiten. 
Sprechſt. tägl. 10—11 Vorm. u. 3—5 
Nachm. — Arme unentgeltlich. 
W. Schröters 
Jamilien, Penſionat 
geiſtig Jurück gebliebene 


Neustadt, Dresden. 
5 Oppellſtraße 22 b. 
Näheres bei Direktor J. Grosmann 
in Bromberg, Wilhelmsſtr. 4. 
Proſpektus gratis. 


Tod 

allem Ungeziefer. 
Giftfreies, koſtenloſes und ſchnell 
tödtendes Mittel zur Ausrottung alles 
Ungeziefers, als: Ratlen, Mäuſe, 
Schwaben, Wanzen, Motten u. ſ. w. 
ſofort ſpurlos zu vertilgen, empfiehlt 
und verſendet die Rezepte gegen franco 

Einſendung von 1 M. 50 Pf. der 
Hof Kammerjäger H. Ungnad. 


br als 


9240 
i ab 


112. 


Beginn: 16. October 1876 


A. Vorlesungen. 

Geheimer Reg.⸗Rath Dr. Settergast: Landwirihſchaftliche Betriebslebre; 
Geſchichte und Literatur der Landwirthſchaft; Vergleichendes Exterieur der Haus⸗ 
hiere. — Prof. Dr. Heinzel: Anatomie, Phyſiologie und Geographie der 
Pflanzen; Pſychologie. — Prof. Dr. Krocker: Chemie der Düngemittel; Unor⸗ 
ganiſche Experimental⸗Chemie. — Baurath Engel: Landwirthſchaftliche Bau- und 
Maſchinenkunde. — Prof. Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik; Mathematik. — 
Prof. Dr. Hensel: Allgemeine und ſpeeielle Zoologie; Zoologiſches Colloquium. 
— Dr. Friedländer: Landwirthſchaftlich-techniſche Gewerbe. — Dr. Weiske: 
Pbyſiologiſche Experimental⸗Chemie. — Dr. Gruner: Geognoſie; Bodenkunde. 
— Dr. Crampe: Allgemeine Thierzucht; Schafzucht; Wollkunde — Prof. Dr. 
Netzdorf: Pferdezucht und Pferdehandel; Anatomie und Pbyſiologie der Haue⸗ 
thiere; Zeugung und Geburtsbülfe; Seuchenlehre — Dr. Dreisch: Encyelopädie 
der Landwirihſchaft; Allgemeine Ackerbaulehre. — Dr. Leo: National- Oekonomie; 
Agrarrecht. — Rechnungsrath Sehneider: Landwirthſchaftliche Buchführung. — 
Oekonomierath Schnorrenpfeil: Specieller Pflanzenban. — Oberförſter Sprengel: 
Forſteinrichtungslebre; Forſtbenutzung. — Inſtitutsgärtner Herrmann: Gemüle⸗ 
bau: Landſchaftsgärtnerei. — Aſſiſtent im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut: 
Samenkunde; Krankheiten der Kulturpflanzen. — Dr. Schrodt: Repetitorium 
der organiſchen Chemie. 

B. Demonstrationen und praktische Uebungen. 

Prof. Dr. Heinzel: Uebungen im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitute. — 
Prof. Dr. Krocker: Analhtiſche Chemie und Uebungen in landwirthſchaftlich⸗ 
chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Prof. Dr. Hensel: Uebungen im zoo⸗ 
logiſch⸗zootomiſchen Laboratorium. Dr. Gruner: Demonſtrationen im mineralogi⸗ 
ſchen Muſeum; Mineralogiſchpedoloziſcheg Praktikum. — Dr. Crampe: Agrono» 
miſche und zootechniſche Uebungen und Demonſtrationen; Unterweiſung im Bo⸗ 
nitiren und Klaßficiren der Schafe. — Prof. Dr. Metsdorf: Veterinär⸗kliniſche 
Demonſtrationen. 


Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch alle 
Buchhandlungen zu beziehenden Schriften: 

1. Die landwirthſchaftliche Akademie Proskau, IV. Ausgabe, Berlin 1872. 

2. Der landwirthſchaftliche Unterricht von H. Settegast, Breslau 1873; 
auch iſt die K. K. Hofbuchhandlung Faesy & Frick in Wien, Graben 27, ſowie 
der Unterzeichnete gern bereit, weitere Auskunft über die Verhältniſſe der Aka⸗ 
demie durch Vorlezung von Programmen, Studien⸗Ueberſichten etc. zu ertheilen. 
Der Direetion der landwirthſchaftlichen Akademie, Geh. Reg.⸗Rath 
Dr. Settegast. 


Schloſſec⸗Denkmal. 


Unter den Männern der Wiſſenſchaft, die in ſchweren Zeiten unentwegt 
in Wort und Schrift das Banner der Wahrheit, der Freiheit und des Rechtes 
hoch hielten und als Schriftſteller wie als Lehrer im edelſten Sinne des Wor— 
tes die Erzieher des deutſchen Volkes geworden find, nimmt Friedrich 
Christoph Schlosser unbeſtritten eine der erſten Stellen ein. Noch leben 
Viele, die den geraden Sinn und den edlen Freimuth des Mannes perfönlich 
zu würdigen Gelegenheit hatten; Tauſende ſind es, die einſt zu ſeinen Füßen 
ſaßen und voll Bewunderung dem über Fürſten und Völker ſtreng, aber gerecht 
urtheilenden Richter gelauſcht; und aber Tauſende find es, die in feinen Ger 
ſchichtswerken über die ewigen Geſetze, nach denen die Entwickelung der Völ⸗ 
ker ſich regelt, Aufklärung und Belehrung fanden und finden. 

Mag auch die rüſtig fortſchreitende Wiſſenſchaft Manches in ſeinen Werken 
überholt haben: die Geſammtheit ſeines Wirkens, den ſittlichen Ernſt ſeiner 
Auffaſſung, den ſchroffen Freimuth ſeiner Rede wird die Nation in Ehren halten 
müſſen und nicht vergeſſen dürfen, welche mächtige Verbündete dieſe Geſchichte⸗ 
ſchreibung unſerer Nation in dem harten Ringen um ihre politiſche Freiheit 
geweſen iſt. 

In Erwägung dieſer großen Verdienſte Schlossers find die Unterzeich⸗ 
neten zuſammengetreten, um den großen Lehrer feines Volkes an ſeinem Ges 
burtsorte Jever (im Großherzogthum Oldenburg) und zwar zum 17. November 
15 als dem Tage der Säcularfeier ſeines Geburtstages, ein Denkmal zu 
erriLten. 

Nachdem fein Geburtsort ſelbſt verhältnißm ßig anſehnliche Beiträge zu 
dieſem Zwecke zuſammengebracht, wenden wir uns voll Vertrauen an alle 
Freunde, Schüler und Verehrer Schlosser's ſowie alle gebildeten Deutſchen 
des In⸗ und Auslandes mit der Bitte um Beiträge, damit das Denkmal ein 
des unvergeßlichen Mannes würdiges werde. 

Das Comité für das Schlosser-Denkmal: 
Bürgermeiſter ven Harten in Jever. Oberamtmann von Heimburg in 
Jever. Ratherr Mettcker (als Caſſeführer in Jever. Profeſſor Pahle in 
Jever. Gymnaſial⸗Direetor Dr. Jaeger in Cöln. Profeſſor Dr. Creizenach 
in Frankfurt a. M. Archivrath Profeſſor Dr. Kriegk in Frankfurt a M. 
Banquier kried. Metzler in Frankfurt a M. Profeſſor Dr. Oncken 
in Gießen. Profeſſor Dr. Erdmannsdörffer in Heidelberg. Director Dr, 
Weber in Heidelberg. Hofrath Dr. Winkelmann in Heidelberg. D.-A.s 
G.⸗Präſident Dr. von Buttel in Oldenburg. Geh. Reg Rath Dr. Land- 
fermann in Weinheim a. d. Bgſtr. Profeſſor Dr. Ottokar Lorenz in 

Wien. Profeſſor Dr. Meyer v. Kurnau in Zürich. 
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Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


